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der Redactivn Nachmittags ven 4 Uhr.

Abonnementspreis:; Biertelfährlich det den Ansträgerr
1,20 M. in den Ausgeobeßellen 1 Mk., beirn Pefthezug 4

it Landbriefträger Beſtellgeld 1,70 Mk. Die
iel Nurnmer wird mit 18 Pfg. berechnet.

Erpeblrien iſt auWechentegen von früß 7 bil Abends 7,
an Sennmtagen v. 8 9 Uhr geöſfnet. Sprech n nen

t

a teblat
7

all.
Juſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Torvuszetle

oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſetnrg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
döher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Buregus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Bekanntmachung.
Außer dem in meiner Bekauntmeochung vom

21. Juvi de Js. angegebenen Mittel zur Ver
tilgung der Blutlaus iſt zunächſt noch folgendes
als ſehr wirkſam zu empfehlen: 125 gr Seiſe werden

fein zerkleinert, am Abend mit Liter Waſſer,
wozu am zweckmäßigſten Regenwoſſer zu benutzen
iſt, eingeweicht, am nächſter Tage bis zur voll
ſtändigen Löſung gekoft, vom Feuer ent
fernt und mit zwei Liter Petroleum von
Stubenwärwe etwa 16 R verſetzt. Alsdann
wird durch wiederholtes Hineinſaugen und
ſcharfes Wiederberouspreſſen mit einer Blumen
ſpritze die innige Vermiſchung der Seifenlouge
und des Petroleums herbeigeführt. Man nennt
dieſen Vorgang „Verbutterung“.
Jnzwiſchen wird noch Liter Waſſer zum
Sieden gebracht und der vollſtändig verbutterten
Moſſe zugeſetzt. Darauf erfolgt ein nochmaliges
Durcheinanderſpritzen.
Die ſo gewonvene Maſſe wird dann zum be

pinſeln oder beſpritzen grünender Bänme 6bis 8
mal mit Waſſer verdünnt. Am zweckmäßigſten
erfolgt die Zerſtäubung der Petroleumſeife
durch eine Sypboniaſpritze. Je feiner die Zer
ſtäubung erfolgt, deſto wirkſamer iſt ſie. Nach
s bis 14 Tagen iſt die Beſpritzung zu wieder
holen.
Als weiteres nothwendiges und wirkſemes
Vertilgungemittel iſt das Abſchneiden und Ver-
brennen der von der Blutleus befollenen
Zweige anzuſehen. Die Wundſtellen ſind ſorg
fältig auszuſchneiben und mit kaltflüſſigem Baum-
wachs ober Holzteer zu beſtreichen.

Sehr weſentlich iſt das Kalken der Wurzeln.
Jm Herbſt wird etwa 1,25 m im Durchm'ſſer
um den Baum herum eine etwa 3 em bohe
Schicht von zerfallevyem Stückkalk aufgeſchüttet.
Zweckmäßiger iſt es noch, zuvor die Wurzeln
dloßzulegen und mit einigen Gießkannen Kalk-
milch zu übergießen. Dann bedeckt man die
Wurzeln wieder mit Erde und ſchüttet nun erſt
den Staubkalk auf

Das Bild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Koblreuſch.
(Neachdreng verboten.

(32 Fortſetzung.)

Borelli ſprach dem Wein eifrig zu und
rühmte ſich, daß er erſt in ſ
iſchen Landen das Trinken gelernt.

Dort unten bedarf er es des flüſſigen
Feuers nicht,“ rief er aus. „Wir Jtaliener
haben das Feuer in uns ſelbſt, ſobald wir da-
heim. Es glüht unter dem Boden unſeres
Landes und aus ihm ſtrömt es über in unſere
Adern.“

Liedern,“ fügte Maria hinzu.
„Santa

ihn ſchweigen. Dann
Kopf zurück, lachte und rief:
auch ſagen mögt, ihr

„Und was ihr
ernſten, vergrübelten

Deutſchen, wir Jtaliener ſind doch die wahren
Menſchen! Bei euch läuft das Gefühl durch
hundert Kanäle, bevor es zu Tage kommt, bei
uns bricht es hervor wie ein Quell, wie ein
Strom! Wir
fragen nicht erſt, iſt der Haß erlaubt, iſt die
iebe verboten das Gefühl iſt da, es treibt

Uns vorwärts, wir gehorchen ihm.“
„Und ſteht euch jemand im Wege, ſo nehmt

ihr ein Meſſer und ſtecht ihn nieder,“ ſagte
Martini mit bitterem Lächeln.
„„Auch das!“ rief Borelli, hab ſein Glas in

die Höhe, daß der rothe Wein funkelte, und warf

Dieſe Kalkſchicht wird dann

untergegraben. Um Vornahme der Reviſion der
Baumbeſtände habe ich den Direktor der land
wirthſchaftlichen Winterſchule Herrn Dr. Gwallig
und den Landwirthſchaftelehrer Herrn Dr. Deiß-
mann erſucht, welche auch gern bereit ſind,
etwaige Auskün'te zu ertheilen.

Merſeburg den 11. Septemker 1898.
Der Königliche Landrath.

2865) Graf d'Haußonville.

Schmoller über Bismarck.
Merſeburg, 17. September.

Jn der „Soziolen Proxis“ veröffentlicht
Schmoller mehrere Briefe über Fürſt Bismarck,
dorunter den dritten über deſſen volkswirth-
ſchaftliche und ſozialpolitiſche Stellung und Bes-
deutung. Wir greifen gus der fſſſelnden
Schilderung denjenigen Theil heraus, der ſich
wit dem ſozialpolitiſchen Monumentalwerk
Bismarcks, der Arbeiterverſicherung, beſchäftigt.
Sie iſt, wie Schmoller ſagt, die große unſterb
liche ſoziale That ſeines Lebens. Se wäre
ohne ſeine Ueberzeugung und Thotkraft mit

C 4 2vorhanden. Und ohne ſie wäre die
BVolkswir:hſchaft und die Lage der arbeitenden
Klaſſen in Deutſchlagd heute eine weſentlich
andere, nach meiner Ueberzeugung ungürſtigere,
unvollkommenere, zurückgebliebenere. Und da
meiſtens die anderen Staaten die deutſche Geſetz
gebung mehr und mehr neochzuahmen beginnen,
ſo hondelt es ſich nicht blos um eine deutſche,
ſondern um eine weltgeſchichtliche Wenvung der
Sozialpolitik. Schmoller überſieht keineswegs
die mitwirkenden Urſachen, die zur Arbeiterg
ſetzgebung führten, welche ibm als hiſtoriſcher
Prozeß erſcheint, deſſen erſte Anfänge weit i
der Sozialgeſchichte zurückliegen. Um ſo de
deutſamer iſt es, wenn Schmoller, nachdem er
die Bewegung zum Schutz der Arbeiter in ihrer
Entwickelung kurz charakteriſirt hat, der per-
ſönlichen That Bismarcks mit folgenden Worten
gereche wird

eutſche

Anna h

unſeren nord-

S

„Und leuchtet, freundlich entzündet, in Jhren en ne n n leichte e e

e gnädige Frau, wenn es geſchähe, daß Sie einenLucia Santa Maria!“, begann Verbrecher liebten?“
er zu ſingen, aber ein verweiſender Blick ließ

warf er Plötzlich den

Lächeln: „Hier iſt mein Mann und er iſt

haſſen oder wir lieben! Wir

einen Blick darauf, als ſei es Feindesblut, das
er vergoſſen.

Er trank das Glas leer, ſetzte es auf die25

Marmorplatte des Tiſches, daß es klirrte, und daß r 8
was würden Sie thunſagte: „Und wenn uns ein Mädchen liebt, oder

eine Frau, und wir haben aus dem Wege ge
räumt, was uns trennte, ſo liebt ſie uns dafür
nur um ſo mehr!“

„Einen Verbrecher,“ ſagte Martini ſcharf.
„Verbrecher! Was iſt Verbrechen? Nehmt

hier bei euch zwei Frauen, und ihr werdet in's
Gefängniß geſetzt, fahrt ein paar
Meilen, und ihr dürft euch einen Harem halten.
Den Begriff des Verbrechens hat nur die Angſt,
die Nothwehr geſchaffen.“

Plötzlich brach er ab, wandte ſich zu Maria

Stimme: „Was thäten Sie,

Jch ſah Maria an, als er ſo geſprochen und
ſah, wie ſie die Lippen zu einer Erwiderung
öffnete. Unter meinem Blick aber, den ſie
fühlte, verſtummte ſie, legte ihre Hand auf
meine Schulter und ſagte mit einem ruhigen

kein Verbrecher.“
Um Borellis Mund zuckte es, aber er be

herrſchte ſich und ſagte ruhig: „Von der
Wirklichkeit ſpreche ich nicht. Von einer
Phantaſie, einem Traum. Verſuchen Sie es,
denken Sie ſich einmal hinein in die Lage:
Sie wären frei, Sie liebten einen Mann, der
zum Verbrecher in dieſem herkömmlichen
Sinne, zum Verbrecher würde, was würden
Sie thun

„Jch vermag mir das nicht zu denken.

inealen und
herauszuſchlagen.

v

dis freien engliſchen Kaſſenweſens,
t

gute
politiſchen Sinn der
hielten. Es war ebenſo natürlich, daß die Ge-

ſchäfswelt die
5

ich wiſſen, was
ſolchem Fall.

ſie ſtarr

bewegen

lich liebte ihn,
hundert tödten.“

ſie

ihren Worten jetzt
„Tödten,
Deutſche!“

Wort.

Und doch war Bismarck der Moſes, der mit
ſeinem Stabe auf den harten, dürren Stein
ſchlug und das lebendige Waſſer der ſozialen

Verſicherung hervorquellen machte. Ohne ihn
wäre man in Deutſchland vielleicht noch Jahr
zehnte, vielleicht noch länger in kleinlichen Ver
ſuchen, in verſumpfenden, kümmerlichen Anläufen,
in ſchiefen Nachahmungen des freiwilligen eng
liſchen Kaſſenweſens ſtecken geblieben. Nur ſein
Feuergeiß, ſein Muth und ſeine Energie fanden
den rechten Weg und halfen über alle Hinder-
niſſe, Stockungen und Verſchleppungeverſuche,
über alle Jntriguen und Zweifel hinweg. Als
ich 1882 nach Berlin kam und öfter gerade
auch den moßgebenden höheren Beamten meinen
Zweifel nicht über das Prinzip, ſondern über
vie Raſchheit des Vorgehens, das Nichtabwarten
des Gelingens der erſten Schritte äußerte, wurde
mir immer die Antwort: Wenn nicht der ganze
Hechdruck von Bismarcks Rieſenkraft daran ge

erledigt wird, ſo
lange er lebt oder Kanzler iſt, ſo können hundert

kommt, der
wollte

dem Arbeiter die Sicherheit der Exiſtenz wieder
geben, aber in der Form, daß der Reichsgedanke

dabet gewinne, daß der Arbeiter dos Wohlwolen,
die chriſtliche Hilfsbereitſchaft der Staatsgewolt l

muniſtiſchen Armenweſens herabgedrückt. Was

ſetzt, wenn die Sache nicht

Jahre vergehen, bis wieder einer
die Widerſtände übergindet. Bismarck

für ihn und ſeine Jntcexeſſen ſpüre.
Alle Gegenſätze ber politiſchen Parteien, der

ſozialen Klaſſen und Jntereſſen konzentrirten
ſich auf hartnäckige Verſuche, bei der Durch
führung des Arbeiterverſicherungsweſens für ihre

materiellen Jntereſſen etwas
Es war natürlich, das der

veraltsmus an dem Jscal einer Nachahmung
daß reine

ite Schule für die Selbſtändigkeit, für den
Arbeiter darſtelle, feſt

Gelegenheit ſich nicht entgehen
laſſen wollte, für das ganze Arbeiterverſicherungs
weſen große gewipnoringende Aktiengeſellſchaſten

zu bilden. Die Tendenz Bismarcks, dieſe

Domäne dem ſpekulativen Getriebe und der
kapitaliſtiſchen Gewinnſucht zu entzie en mußte
um ſo ſtärkeren Widerſtand erzeugen, als man
vermuthete. Aehnliches ſtehe für die Feuer und
Lebensverſicherung bevor. An dieſen Geger-
ſätzen drohte immer wieder das ganze Werk zu
ſcheitern. Bismarck mußte viel von ſeinen
Lieblingsvorſtellungen opfern, um die ver-
ſchiedenen Geſetze durch alle Klippen hindurch-
zubringen. Die „Hamburger Nachrichten“ er
klärten 1891, die Bismarckſchen Grundgedanken
ſeien in der Ausführung ſo umgeſtaltet worden,
daß er faſt das Jntereſſe an dem großen Werke
verloren habe.

Es zeigt ſeine ganze geiſtige und moraliſche
Größe, ſeine Anpaſſungsfähigkeit und ſeinen
praktiſchen Verſtand, daß er trotzdem am Werke
feſthielt und es durchktämpfte, daß er in ſo
Vielem ſeinen Willen der Parlamentsmajorität
und, fügen wir bei, theilweiſe auch der beſſeren
Einſicht ſeiner Mitarbeiter unterordnete. Denn
eine Abſicht, die Renten den Arbeitern mög-
lichſt als Reichswohlthat ohne deren eigene
Gegenleiſtung zuzuwenden, hätte die Jnſtitution
vielleicht für den Moment geeigneter gemacht,
die Arbeitermaſſen zu gewinnen, hätte aber das
Weſen der Verſicherung akterirt, die Verſiche
rung halb oder ganz auf das Niveau des om

Bismarck freilich dem Partikularismus nach-
geben mußte, war vom Uebel. Auch ſonſt iſt
die ganze Verſicherungsgeſetzgebung keineswegs
vollkommen. Aber es iſt dafür auch ein
ſoziales Rieſenwerk geſchaffen, die Millionen der
deutſchen Arbeiter ſind heute in der Haupt-
ſache gegen Krankheit, beruflichen Unfall,
Alter und Jnvalidttät verſichert. Geſetzlicher
Zwang hat dies allein zu Wege gebracht. Und
die Träger von all dem ſind doch in der
Hauptſache berufliche Selbſtverwaltungskörper,
in denen Unternehmer und Arbeiter ſoziale
Pflichterfüllung und ſoziales Zuſammenwirken
lernen, die, gemeinnützigen Charakters, nirgends
ſpekulativer Gewinnſucht dienen, wie Gemeinde

„Jch bitte, verſuchen Sie es. Gern möchte
eine deutſche Frau thäte in

Sie liebten ihn und entdeckten,
ein Verbrecher ſei, ſprechen Sie,

Jetzt richtete Maria
und ihre Augen ſchienen größer, als ſonſt, wie

Dann kam
es langſam von ihren Lippen, die ſich kaum zu

Ein Verbrecher, und
ich glaube, ich würde ihn

und feſt hinüberſchaute

ſchienen

Sie hatte ihre Hand von meiner Sch ul
genommen, jetzt hob ſie dieſelbe und ſtrich mir
leiſe über das
Verzeihung bitten.
denken, die ſie ehemals zu mir geſprochen, und
wie zur Entſchuldigung fügte ſie hinzu:
iſt thöricht, daß ich über ſolche Dinge ſpreche.“ von

Haar, als wolle ſie mich um
Sie mochte der Worte ge

erſtaunt angeſehen bei
lacht- er leicht auf:

die richtige

Borelli hatte

weil er Sie liebt,

„Nicht weil er mich liebt, weil er ein
Verbrechen beging, und weil ich ein Bild nicht
beſudelt ſehen könnte, zu dem ich gebetet.“

Wider Willen waren ihr die Worte ent-
flohen, das fühlte ich, als ſie geſprochen, und
ſie ſelbſt fügte l
uns enden. ö
führen ſolche Geſpräche nicht.“

Der Jtaliener ſchwieg, dem Befehl gehorſam,
doch keinex von uns fand gleich das geeignete

Da war es willkommen, daß die alte
Dienerin erſchien, den Tiſch abzuräumen, bald
war derſelbe frei, nur die Flaſchen und Gläſer

blieben zurück, und das Licht, welches auf den

jinzu „Nun aber laſſen Sie
Wir wollen fröhlich ſein, dazu

ie Blicke voll auf ihn,

abkonterfeien!

unſerer
mit dem Eifer bei der thörichten Beſch

d

Wein fiel, zeichnete rothe, mit weißen Streifen
durchzogene Flecke auf den hellen Marmor.

Borelli hatte ein wenig von ſeinem Wein
verſchüttet, als er das Glas emporgehoben;
jetzt begann er mit dem Finger rothe Figuren
auf den Tiſch zu malen, und als die Alte ge-
gangen war, ſagte er plötzlich i ganz ver-
ändertem, heiterem Ton: „Jch habe Sie ſo
viel mit Verbrechern geängſtigt, jetzt will ich
Jhnen auch zeigen, wie man ſie fängt. Kein
Steckbrief iſt ſo ſicher, kein Bild ſo treu.“

Wir ſahen ihn verwundert an, er aber zog
ein Stück Papier aus der Taſche, und nach-
dem er den Daumen der rechten Hand in dem
Weinreſt auf dem Tiſche gefärbt, drückte er den
Finger feſt auf das Papier, we ches er uns
nun darbot. Auf demſelben zeigte ſich der ge
treue Abdruck des Fingers mit einem Gewebe

feinen, ſcharf abgegrenzten Linien, von
einigen ſtärkeren Strichen durchfurcht.

„Wie kein Blatt am Baume dem andern
gleicht,“ ſagte Borelli erklärend, „ſo trägt jeder
Menſch ein beſonderes Liniengewebe in ſeiner
Hand und auf ſeinen Fingern, das nicht zu
zweiten Male in der Welt iſt. Machen Sie
die Probe; jeder von Jhnen wird ſich anders

Der Scherz, der uns neu war, unterhielt
uns, bald waren wir eifrig beſchäftigt, Abdrücke

Finger dem Papier aufzuprägen, und
äftigung,

beim Vergleichen der verſchiedenen Bilder, deren
u dor Th. t 02 53503702jedes in der That ein beſonderes, eigenes war,

F vurel Die r o r ikehrte auch die Heiterkeit wieder zurück.

Fortſetzung folgt.)
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und Staatswirthſchaft den Verſuch einer
höheren Form des Wirthſchaftslebens darſtellen.

Und das Wichtigſte iſt: das von allen Libera-
len zuerſt für unmöglich Gehaltene iſt doch
gelungen; dieſer geſetzliche Zwang, den ſie für
unvereinbar mit den heutigen Prinzipien der
Volkswirthſchaft, mit ihrer Freiheit und Selbſt-
verantwortlichkeit erklärten, iſt doch in das
freie Getriebe derſelben ſo richtig und ſo un-
ſchädlich eingefügt, daß heute faſt Niemand
mehr dieſe liberalen Einwürfe wiederholt. Die
Laſten, welche die Unternehmer zuerſt für un-
erträglich erklärten, werden ſo leicht ertragen,
der geſammte deutſche Arbeiterſtand iſt in
ſeiner Exiſtenz ſo gehoben, daß ſelbſt die
reaktionärſten und kurzſichtigſten Feinde der
Maßregel nicht mehr ihre Beſeitigung ernſtlich
zu fordern wagen; am wenigſten denken die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter, welche alle dieſe
Geſetze als ärmliche Palliativmittel des Klaſſen-
ſtaates bekämpft haben, daran. Jn der Zukunft
werden Millionen und Millionen kranker, ver-
unglückter und invalider Arbeiter den Namen
Bismarcks ſegnen.

PWolittſe Ueberſich
Deutſches Beich.,

Berlin, 16. September. (Hofnochrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend kurz
vor 10 Uhr von Potsdam nach Wien abgereiſt.

Wie vie „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſoll der
Reiſeplan des Kaiſerpagares für den Auf-
enthalt in Paläſtina in einigen Punkten ge
ändert werden. Da der von Haifa über Cäſareg
nach Jaffa führende Weg ſehr ſchlecht iſt und

„ſich die Ausbeſſerungsardeiten in Folge der Ver
wehungen als unzulänglich erwieſen haben, wird
vorausſichtlich eine andere Straße gewählt
werden, falls nicht überhaupt mit Rückſicht auf
Jhre Mojeſtät die Kaiſerin gänzlich andere
Dispoſitionen getroffen werden.

Der Termin für die Neuwahlen zum
Landtage wird nunmehr in einer Bekannt
machung des Miniſteis des Junern mitgetheilt.
Danach haben die Urwahlen am 27. Oktober,
die Wahl der Abgeordneten am 3. November d. J.
ſtattzufinden.

Der Staatsſecretär des Reichs-
Poſtamts, v. Podbielski, hat folgenden
Erlaß an die Poſtbehörden gerichtet: Berlin,
15. September 1898. Die Wochenſchrift
„Deutſ.der Poſtbote“, die von einem aus dem
Dienſte entlaſſenen Poſtaſſtſtenten herausgegeben
wird, hat mehr und mehr eine Haltung ange-
nommen, die geeignet iſt, bei den Unterbeamten
das Vertrauen zu den Vorgeſetzten zu erſchüttern
und Unzufrirdenheit mit dem gewählten Lebens

berufe
Intereſſen der Unterbeamten zu vertreten,
ſie dieſe zu einem agitatoriſchen Vorgehen gegen in der Trauerhalle, welche

zu erregen. Unter der Angabe,

Eins ver Hauptziele
meiner Amtsthätigkeit iſt es, für das Wohl
meiner Untergebenen zu wirken. Dafür bean-
ſpruche ich aber auch alles Verirauen zu mir
und zu meiner Verwaltung und Fernhalten don
den durch den Deutſchen Poſtboten“ angeregten
Beſtrebungen, die in keiner Weiſe geeignet ſind,
den Unterbeamten die Erfüllung ihrer Wünſche
zu bringen. Jch ſehe mich deshalb veranlaßt,
vor dem Deutſchen Poſtboten“ ausdrücklich zu
warnen, und hoffe, daß die Unterbeamten ſich
fernerhin der Unterſtützung jenes Blattes ent-
halten werden. Das Leſen eines Fechblattes,
das den Unterbeamtenſtand berührende Fragen
in ſachgemäßer und nicht verhetzender Weiſe er
örtert, ſoll ſelbſtverſtändlich keinem Unterbeamten
verwehrt ſein. Dieſer Erlaß iſt durch die Vor-
ſteher der Verkehrsanſtalten perſönlich ſämmt
lichen Unterbeamten gegen Anerkenntniß bekannt
zu geben. (gez.) von Podbielskt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 16. September. Die „Neue Freie

Preſſe“ meldet aus Rom: Heute Nacht wurden
weitere Verhoftungen vorgenommen. Jnsgeſammt
ſind 350 Perſonen verhaftet worden.

die Verwaltung auf.

das Werkzeug eines Complottes war
welches ſich guch nach Jtalien ausbreitete und
in Mailand, vielleicht auch in Rom zum Aus-
bruch kommen ſollte. Soldaten erhielten in
letzter Zeit vielfach anarchiftiſche Schriften aus
der Schweiz zugeſandt und übergaben dieſelben
ſofort ihren Vorgeſetzten, welche der Polizei
davon Anzeige machten. Drei in Mailand ver
haftete Anarchiſten ſollen mit Luccheni bis zu-
letzt in regem Briefverkehr geſtanden haben.

Wien, 17. September. Um 10 Uhr
Nachts iſt die Hülle der todten Kaiſerin
aus Genf hier eingetroffen. Die lange Fahrt
verlief progrvmmgemäß und auf allen Haupt
ſtationen, in der Schweiz wie in Oeſterreich,
wurden dem durchfahrenden Leichenzuge Ehren
bezeu ungen zu Theil. Etwa 200,000 Menſchen
hatten ſich in den Straßen nächſt dem Weſt
bahnhofr, ſowie in dem langen Straßenzuge von
dort bis zur Hofburg angeſammelt. Das
Gedränge war enorm. Zahlloſe Ohnmachten
und ſonſtige Unfälle ereigneten ſich und wieder
holt mußte die Rettungs Geſellſchaft inter
veniren. Auf dem Bahnhofe hatten ſich die
geſammte Generalität, das Offiziertorps, ſowie
die Hofwürdenträger eingefunden. Um Punlt
10 Uhr fuhr der Leich nzug ein. Eine Ehren-
kompagme leiſtete den üblichen Salut. Nachdem
die Einſegnung in dem Waggon ſtattgefunden

hatte,
ſpaniſche Ceremoniell vorgeſchriebenen Begleitung

die
reizt

Es ge
winnt immer mehr den Anſchein, daß Luccheni

wurde der Sarg unter der durchg das

auf dem Bahnhofe
errichtet war, gebracht, und daſelbſt abermals
eingeſeunet. Dann ſetzte ſich der Zug vom
Weſtbahnhofe nach der Burg in Bewegung, von
Fockelträger flankirt. Kavallerie ritt an der
Téte. Der Sarg der Kaiſerin wurde direkt in
die Burgkapelle gebracht, woſelbſt ſich, von
Schönbrunn kommend, der Kaiſer, ſowi' die
Töchter und Schwiegerſöhne eingefunden hatten.
Der tiefbewegte Monarch, der die Fahrt von
Schönbrunn nach der Hofburg auf Seitenſtraßen
zurückgelegt hatte, nahm mit ſeinen Angehörigen
im Oratorium Platz. Der Burgpfarrer ſegnete
hier abermals die Leiche. Die Cexemonie dauerte
eine Viertelſtunde. Hierauf zog ſich der
Kaiſer zurück und fuhr wieder nach Schönbrunn.

Die DreyfusSache.
Paris, 16. Septbr. „Aurore“ meldet:

Ein Oifizier, der bei Zuſammenſtellung des
Dreyfus-Aktenbündels mitarbeitete, deſſen
Name man aber zur Zeit nicht nennen zu dürfen
glaubt, der jedoch im Departement Meuſe in
Garniſon liege, wird demnächſt verhaftet werden.

Kine unter Vorſitz de Preſſenſes tagende,
von 2000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung
ſprach ſich für die Freilaſſung Picquarts und
die Unterdrückung der Militärgerichtsvarkeit aus
und drückte ihre Sympathien für Dreyfus und
ſeine Familie aus.

Paris, 16. Septbr. Präſident Faure
beabſichtig, die bezüglich ſeiner Meinung über
die Frage der Reviſion ausgeſtreuten Meldun zen
Lügen zu ſtrafen. Er läßt durch ſeine Freunde
erklären, daß er unter keinen Umſtänden aus
ſeiner verfaſſangsmäßigen Neutralität heraus-
treten werde. Er wird den Miniſtern volle
Freiheit in der Angelegenheit laſſen.

Paris, 16. Septor. Briſſon erklärte
geſtern, er werde ſich unter keiner Bedingung
zurückziehen, ſo lange die Reviſion nicht be
ſchloſſen ſei. Selbſt wenn alle ſeine Kollegen
ihn verlaſſen würden, würde er auf ſeinem
Poſten bleiben und das Werk der Gerechtigkeit
vollenden.

Lokales.
Merſeburg, 16. September.

Zu den Landtagswahlen. Wie an
anderer Stelle der vorkltegenden Rummer mit
getheilt wirb, iſt der Tag der Wehlmänner-
Wahlen auf den 27. October feſtgeſetzt worden.
Dieſelben dürſten viel ruhiger verlaufen, als die
jüngſten Reichstagswahlen, ſelbſt wenn ſich die
Sozialdemokraten daran betheiligen ſfollten, was

noch nicht feſtſteht. Jedenfalls wird man gut
thun, alle möglichen Eventualitäten in Berech
nung zu ziehen.

Zu dem Radwettfahren auf
Erdmann's Sportplatz, das, wie wir noch be
ſonders betonen möchten, morgen Nachmittag
bereits um 3 Uhr ſeinen Anfang nimmt,
ſind zahlreiche Nennungen eingegan zen. Das
Wetter verſpricht gut zu werden, und ſo dürften
ſich wohl viele Schauluſtige einfinden.

Merſeburg in 16 Bildern. Jm
vorigen Jahre erfreute uns die Fr. Stollberg-
ſche Buchhandlung hierſelbſt durch die Heraus-
gabe von Anſichtskarten, deren ſchöne, geſchmack-

volle Ausführung damals an dieſer Stelle be
ſprochen wurde. Heute tritt die genannte Buch-
handlung abermals mit Jlluſtrationen. Matt-
Lichtdruck, an die Oeffentlichkeit, welche ſich über-
all ſchnell Freunde erwerben dürften. Das
geſchmackvoll ausgeſtattete Werkchen betitelt ſich

Merſeburg in 16 Bildern“ und führt u. a.
vor: Die beiden Kaiſer-Denkmäler, das Stände-
haus, das Schloß, das Jnnere des Schloßhofes,
den Markt, den Dom, die Stadtkirche u. ſ. w.
Der Preis des Werkchens beträgt 2,25 Mark.
Hauptſächlich auch für auswärts wohnende
Merſeburger dürfte ſich die Anſchaffung
empfehlen, ſie erhalten getreue Abbildungen
der Stätten, die ihnen woch in der Srinnerung
lieb ſind.

Ueber die land wirthſchaftliche
Winterſchule beſagt der jüngſte ſtädtiſche
Verwaltungsbericht: Die land wirthſchaftliche
Winterſchule, ein Jnſtitut des Kreisvereins zu
Merſeburg, wurde im Winterſemeſter 1897198
von 73 Schülern beſucht. Die erſte Klaſſe
zählte 21, die zweite 52 Schüler. Jhre Vor-
bildung erhielten 44 in der Landſchule, 14 in
der Bürgerſchule, 4 im Gymnaſium, 7 in der
Realſchule, 2 in der Weittelſchule, 2 in Privat-
ſchulen. Seit dem 1. Oktober 1897 wird die
Schule vurch den Direktor Dr. pail. Gwallig
geleitet. Jm Uebrigen iſt das Lehrerkollegium
ebenſo zuſammengeſetzt wie im Vorjzhre. Die
Schulräume ſind im Sommer 1897 renvvirt
und durch ein Konferenzzimmer und 3 Räume
für die Bibliothek und die Sammlungen ver-
mehr. Auch erhielt die Schule burch die
Stadtverwaltung Waſſerleitung. Der Uaterricht
wurde nach dem Normailehrplan ertheilt. Mit
Lehrmitteln, die jährlich vermehrt werden, iſt
die Schule reichlich ausgeſtattet.

Provinz und Umgegend.
Venndo rf (bei Gröbers), 13. September

Eine recht erhebliche Verletzung der linken Hand
zog ſich der Schmiedegeſelle Willy Seibicke
dadurch zu, daß infolge Unvorſichtigkeit beim

Genfer Bilder.
Genf, 12. September.

Ein herrlicher Frühherbſttag liegt über Genf.
Der See leuchtet im ſchönſten Foldigen Blau
und von der Terraſſe des Hotel Beourivage am
Quat ſieht man die Rieſenpyramide des Mont
vlanc und die gezahnte Silhouette des Dent du
Midt in ſchaeeiger Reinheit hinübergrüßen. Der
ganze hinreißende Zzauver reicher Anmuth den
Genf beſitzt, athmet aus dieſem Bilde von ein
ziger Schönheit. Auf der Terraſſe des Hotels
B.aurivage herrſcht „das regſte Leden. Das
Lunch iſt vorüber, jetzt ſchlürft die internationale
Geſellſchaft auf der ausſichtsreichen Teraſſe den
Keffee. Die Damen in hellen eleganten
Toiletten, mit blitzenden Schmuck behängt, die
Herren in tadclloſer Morning-Dreß. Man
konverſirt, man blickt mit Ferngläſern hinüber
nach dem Montblank, man beozachtet das
bunte Leben auf der Streße und im Hafen.
Jm Veſtivül des Hotels geht es noch lebhaſter
zu. Fremde kommen und gehen, Ungethüme von
Koffern werden umhergeſchleppt, Händler und
Laufburſchen von Kauſſeuten bringen allerhand
Waaren, vom Bureau her tönt das Zahlen von
Goldſtücken, die gezählt werden, herüer, Diener
ſchaft läuft ab und zu. Kurz, es iſt das Bild,
das man ſchon ſo und ſo viel Male in den
großen Hotels und Fremdenherbergen der Welt
ſtädte geſehen hat. Nichts deſonderes ſcheint
geſchehen zu ſein Doch, was iſt das
Vom erſten Stockwerke kommt eine Gruppe
ſchwarz gekleideter Herren mit ernſten Mienen
herad, von einem Kommiſſär vegleitet, der das

Dienſtabdzeichen, vie rothegelte Schärpe um die
Hüßften geſchlungen. Die Leute im Veſtibül

geben mit ei er Art von chrſürchtiger Scheu
Raum und laſſen die Herren paſſiren. „Es
ſind die Aerzte, ſie kommen von der Einbaiſa
mirung“, hört man flüſtern. Und p.ötzlich er
innert man ſich wieder an das Unfaßbare, Un
glaubliche, das man in dieſem Trubel welt
ſtädtiſchen Lebens halb vergeſſen hatte, daß da
oben im Erkerzimmer dis erſten Stockwekers eine
todte Kaiſeriv, ein Frau, die auf den höchſten Höhen
des Ledens geſtanden iſt, den ewigen Schlaf ſchläfr.

Der ſa neidende Kontraſt zwiſchen der hohen
Stellung, den die Todte im Lebeu eingenommen

hat, und der Art, wie ſie da in dem Ullerwelts-
heim geſtorben iſt, dringt Einem erſt das Ent
ſetzliche, das Außerordentliche des Vorfalles recht
zu Bewußtſein. Die Todte war eine Kaiſerin
und Königin, zweimal waren ihr Kronen auf
das edle Haupt gedrückt worden, damals in den
Tagen des Glückes. Und wir ſind gewöhnt, zu
ſehen, daß die Mächtigen dieſer Erde noch in
das Grab von ihrem fürſtlichen Prunk beglettet
werden. Und hier Jn einem kleinen Hotel
zimmer liegt die Leiche der Kaiſerin gevbettet,
aufgebahrt mit einer Einfachheit, wie ſie nicht
anders ſein kann, wenn ein einfacher Bürger
begraben wird. Nichts erinnert an den fürßt
lichen Beruf, an die kaiſerliche Stellung der
Verſtorbenen. Keine Kronen, keine funkelnden
Ordiensinſign en ſchmücken den Sarg; nur Blumen
und wieder Blumen erfüllen duftend den Raum
bis zu dem ſchlichten Paradebette. Sonſt pflegt
feierliche Rude an der Stätte zu herrſchen, wo
eine Kaiſerin rubht, Garden und Hofſlaat be
wachen ihren Schlaf. Hier ſitzt nur eine
trauernde Frau, die treue Gräfin Sztaroy, an
der Leiche, während Exzellenz v. Berzevie y
ſeinen ſchweren anderen Pflichten nachkommt.
Nur zehn Schritte von der Leiche entfernt
ſchleppen Hoteldiener geräuſchvoll die Koffer des
nächſten beſten Wollhändlers aus Liverpool vor
über. Unwillkürlich wird man zur Frage
gedrängt: Was iſt menſchliche Größe

Jndeſſen, die unglückliche Frau hat in den
letzten Jahren das Leben eines modernen No
made geführt, und der moderne Nomade ſtirbt
in einem Hotel. Gräßlich bleibt nur der Ge
danke an das Verhängniß, daß ſie durch den
Mordſtahl eines Ruchloſen fiel. Man hört
jetzt oft Vorwürfe g. gen die Genfer Polizei,
daß FKe die Kaiſerin nicht beſſer bewach'e. Aber
die Vorwürfe ſind ungerecht. Alle erfahrenen
Polizeileute werden beſtätigen, daß durch die
ſorgält,gſte Ueberwachung ein derart ausge
führtes Attentat nicht zu verhindern iſt. Der
Mörder ſtand anſcheinend ganz harmlos an der
Quervrüſtung gelehnt, bis die Kaiſerin hart an
ihn herankam. Selbſt wenn ſie Schutzleute in
ihrer Nähe gehabt hätte, wäre es dieſen unmög-
lich geweſen, das mit beiſpielloſer Schnelligkeit
ausgeführte, wohlüberdachte Attentat zuverhindern.

wir wsMan denke anSadi-Carnol. Der war damals von
vier berittenen Poliziſten begleitet, von Bexittenen,
deren Schutz viel wirkſamer iſt, ugd er wurde doch er
dolcht. Man hat der Kaiſerin übrigens polizeilichen
Schutz angeboten, ſie hat ihn aber, wie immer
in der Schweiz, rundweg abgelehnt; ſie war
ſeit Jahren gewöhnt, ohne Bedeckung in der
Schweiz hre Wege zu gehen. Als ſie ſeiner-
zeit mit dem Kaiſer in Territet war, ließ ſich
wohl der Kaiſer von einem Agenten der waadt-
ländiſchen Polizei begleiten, niemals aber die
Kaiſerin. Sie pflegte überall, in Bern, in
Zürich, in Lauſanne, in den öffentlichen Reſtau-
rants mitten im übrigen Publikum zu ſpeiſen,
ohne jede Scheu oder Spur von Beſorgniſſen.
Man kannte ſie überall, aber beläſtigte ſie nie-
mals. Sie fühlte ſich infolgedeſſen vollkommen
ſicher, zu ſicher, wie ſich jetzt gezeigt hat. Es
war ein großes Wagniß von ihr, nach Genf

ſtand eben unter dem Drucke einer tiefen Er

S

zu kommen, in dieſe Stadt, die ſeit Jahren eine
Menge gefährlicher anarchiſtiſcher und nihili-
ſtiſcher Elemente beherbergt. Aber das Wagniß
wäre, wie ſchon geſagt, nicht kleiner, nicht min-
der gefährlich geweſen, wenn die Kaiſerin auch
von Agenten bewacht worden wäre. Auch eine
ſorgfältigere Ueberwachung verdächtiger Per-
ſonen von vornherein war undurchführ
bar. „Es iſt zu viel Canaille in Genft,
wie ſich der Polizei Präfekt ſelbſt aus-
drückte.

Die guten Elemente der Genfer Bevölkerung
haben der todten Kaiſerin eine letzte Ehrung
erwieſen, wie ſie nicht großartiger gedacht wer-
den kann. Die Manifeſtation vor dem Hotel
Beaurivage war einzig in ihrer Art und un-
vergleichlich mit allen den großen Trauerkund-
gebüngen, die ich ſchon geſehen habe. Wieder
war es die Einfachheit der ganzen Sache, die
neben der Rieſenanzahl der Theilnehmer dem
Aufzuge den Stempel des Grandioſen aufs-
drückte. Der Aufruf des Genfer Staatsrathes
hatte in den Herzen der Bevölkerung ein lautes
Echo hervorgerufen. Merkwürdig war es zu ſehen,
wie wenig im Vergleiche mit anderen Großſtädten
die Polizei ſich bei der Sache zu ſchaffen machte.
Etwa zehn Stadtgendarmen genügten zur Auf-
rechterhaltung der muſterhaften Dronugg. Dieſes
leicht dewegliche, leicht erreghare Volk von Genf

ſchütterung, die jeden ungehörigen Ausbruch des
Temp raments bändigte, oder, wenn er einmal
vorſam wie es ſchließlich nicht ganz zu ver
meiden iſt ſofort in die Schranken zurück-
wies. Es lag etwas unendlich Würdevolles in
dieſem Aufzug der Maſſen, die ſchweigſam am
Beauxivage vorüberzogen und zu den auf
der Hotelteraſſe ſtehenden öſterreichiſchen
Würdenträgern und den verhängten
Fenſtern des Todtesgemach s emporbplickten,.
Es war keine Neugierde, keine Erregung, wie
ſie ſich ſo leicht bei derartigen Anläſſen der
Leute bemächtigt, in den Geſichtern zu leſen
ſondern nur tiefer und theilnahmsvoller Ernſt
Wir haben noch nie eine ſo wohlerzogene Be
völkerung, nie ſo viel Anſtand bei derartigen
Maſſenverſammlungen geſehen. So verlief
Alles ohne Zwiſchenfall, obwohl mehr als
20,000 Menſchen an dem Hauſe vorüberzogen.
Der alte Gemeinplatz, daß alle Kreiſe der Be-
völkerung vertreten waren, mag hier verziehen
werden, denn er beſagt Wahres. Von den
oberſten Staatswürdenträgern bis zu den
Quvriers im blauen Kittel war jede Schichte
der Geſellſchaft repräſentirt. Fanfarenſtöße
hatten den Anfang des Zuge verkündet.
Glockenſpiel von allen Kirchen der Stadt be-
gleiteten ihn. Es war feierlich, voll von
ſtimmungsvoller Trauer

Mittwoch Morgens wird die Leiche der
Kaiſerin in die Heimath geführt werden Auch
hierbei wird auf Schweizer Boden jeder
Prunk vermieden werden. Nicht die Kaiſerin
von Oeſterreich und Königin vin Ungarn,
ſondern die Gräfin von Hohenens wird nach
Wien gebracht werden, wo ihr erſt wieder alle
kaiſerlichen Ehren zu Theil werden ſollen. Dort
wird ſich mit aller Feierlichkeit der letzte Akt dieſes
Dramas abſpielen, das zu den erſchütterndſten
Tragödien gehört, die die Weltgeſchichte
kennt.
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219 1898.Nr. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
antiren mit einem Toſchen- Revolver ſich der-

dem Genonnten die Kugel in
die Hard drepz. Do die Entfernung des
Projektils wicht rhne Weiteres geleong, er

die Aufnohme des S. in die Klinik
allv Schkeuditz 16. Scpthr. Am vergangenen

Freitog zrefen der Kol. Lardrath Herr Graf
d'Houßonville eus Wierſeburg, ſowie Herrre vor Hohenthal-Dölkeu und ein

ſelbe nnd upd
vergeblich. Erſt jetzt wurde ſie dort durch einen
Knaben aufgefunden
wieder zugeſtellt. Merkwürdigerwe ſe war das
Werk unverſehrt gebl.eben und die Uhr ging
noch dem Aufziehen weiter.

Vermiſchte Nachrichten.
Alexisbad (Harz), 15. September. Ueber die

Exploſion einer Pu'vermühle wird gemeldet Heute früh
um 5* Uhr iſt die Pulverfabrik der Firma J. F. Eisfeld

dort am Ziel Allen froher Tanz und Spiel.
und dem Eigenthümer Auf den Wegen konnt man ſehen Schön

geſchmückte Menſchen gehen, Feſtlich in demweißen Kleid Glänzte manche holde Maid,
Zog auf ſich des Jünglings Sinnen,

Ließ ſich gern, don ſchüchtern, minnen. Zöge
doch recht ſpät erſt weiter Dieſe Zeit der
weißen Kleier! Schon recht kalt iſrs in der
Nacht Und noch, wenn bie Sonn' erwacht.

Feuerwerk hat abgebrarnt Jüngſt Natur

Sonntag, den 18. September
ſchlimm St unden, Eſterhazy iſt ve rſchwi unden,
Felix Faure kommt ſehr
Bald wird er vielleicht abdanken; Retten
kann er doch nicht mehr Nun der Offiziere
Ehr,

Mag das Wetter bleiben ſchön! Nächſte
Woch' auf Wiederſeh'n!

Der Vetter.

Telegramme und letzte Nachrichten.

ins Schwanken,

Regierungsbeomi r hier eip,

mehrerer hieſiger Herren eine Beſichtigung des gänge und 3 andere Zubereituggsanſtalten für Pulver Garben Lichtes in den bunt'ſten Farben Senf, 16. Sep gern Heute wurde
Elſter ſluſſes vorzunehmen. Die in der ſind zerſtört. Der Arbeiter Sauerzapfe aus Harzgerode iſt An dem Himmel, ihre Enden Schienen Lucchent mit den Kutſcher d ZimmerleutenNähe von Popitz entnommenen Weſſerproben er s W Le wo Steine zerſchmettert worden das Fzfeiſe abzuſenden. Selten kommts hierder onfrontirt. Die Korſtortanion ergab keine

goben, doß das Waſſer an dieſer Stelle ziemlich n el de e Räctſige waren des 6 perſönlich, Nordlicht nennt man's für ge Jeuen Anhaltsmomente für das Attentat. Heute
klar ar. Sodann wurd den noch der Schulneu Arbeiter beſchäſtigt. 4 davon waren bereits hente Morgen wöhnlich. Da die Tafel reich beſetzt Rinas Nachmittag wurde einer der verhafteten Anar-bau in Peps der ſogen. Peſtweg auf der n on genannte V flüchtete, als er mit Früchten, ſind ſchon jetzt Schnell vie chiſten, der Jtaliencc Marine von dem

Sche e d hi Herres tei as Unheil kommen ſah, ins Freie und dint i 2 e v terſuchungsrichte erung und vekanune riee“ und die hieſigen Herre teiche ßarken Gonhweonere, e u kg Tr Wng Se Wespen angekommen Haben ringsum Pla b n nen und be vnte,
ehe eng e Ter Könighch ſege r wahrſcheinlich durch Eutzündung wegen zu genommen, Koſten da und nippen bier vo h l rei W Griff T Tr

De igliche Regierungs ſtarker Reibung an den Maſchinen eines der Kollergänge Denken: „Uns iſt das Revier.“ Ja, gar e ihm die t itoergeorn Und ihn gebeten,Pröſident Herr von der Recke unſere entſtanden. Als der eine Kollergeng in die Luſt geflozen auf der Menſchen Naſe Nehmen ſie Aurnier dazu einen Griff zu fertigen. Bei der Ver-
et en net Pachſalug d e r e zum Spaße. S S Sonntog iſt hier großes Rensen nehmung Barbert.'s wurde f ſtoeſtellt, daß gegen

S nderen Kollergange ur ug dieſen und verurſachte h t Monaten erlaſſene d fePlefertede 14. September. Zum hier die zweite Exploſion, und dann verbreitete ſich dieſelbe Radler meſſen, was ſie können. Will h er Haito fetz
Schluß der ltzten Stadtverord netenverſammlung auf den ganzen Kompl x der eigentlichen Pulverfabrikation. man mal wen ſtürzen ſehen, Braucht man wegen Vertraue 7 ruchs vorlieg.
ſtellte der Stadtrerordnete Scholz den Antrag, u Theil iſt vollgändig zerſtört. Valken und Eiſen nur dorthin zu gehen Aus iſt j'tzt des Paris, 17. September. Zu der Meldung,

e flogen weit umher. Jn d t e a. 8 die Verl Junter Hinweis auf die in Delitzſch vorge on an t In dem an e Haſens r ud Für ihn kommt die de e Verhaft t u n g eines Offiziers in
kommenen Unregelmäßigkeiten die ſtädtiſchen Kilometer entfernten Süberhütte ſind Dacher ſchlimme Zeit. Denn der Menſch bedroht de Dreyfus Sache erfolgt ſei, wird mitgeth beilt,
Kaſſen durch eigen vereidigten Reviſor kon beſchädigt, Fenſter eingedrücki, Mauern inner- ſein Leven Safl'gen Braten ſoll er geben. daß es ſich um einen im Oſten in Garniſon
trolliren zu laſſen. Er betonte, deß er den vbalb der Wohnungen geborſten. Jn den Wobnungen auf Aus dem Ausland zu uns ſcholl Eine ſtehenden Oberſten handelt, der den Richtern

um in Begleitung

der Unglücksſtätte ſelbſt ſind

bei Süberhütte in Anhalt in die Luft geflogen.

durch den Lnftdruck die

3 Koller mit eigner Hand. Es erwuchſen große

z

Dreyfus die Schriftſtücke gegeben habe, welcheAntrag nicht aus ißtre nen gegen die Beamten, Fenſter eingedrückt, aus den Angeln gehoben, W öbel um Wordthot, ſchreckensvoll Von verruckter z di
ſondern vielmehr auf Wunſch derſelben geſtellt gehürzt u. ſ. w. Der pyrotechniſche Theil der Fabrik in Mörderhand Jhr'a Tod Oeſtreichs Keiſ'rin Vertheidigung nicht mitgetheilt wurden und
habe. von der Zerſtörung verſchont. Die Ungiücksſtätte ſelbſt bildet fand, Die geliebt im ganzen Recch durch welche die Beſtrafung Dreyfus herbeige

e ein Trümmerhanſen von Steinen. Salken und Eſenſtüce Hobe ich Arme führt wurdeSet Da S le 2 ſenſtüde Haben Re und Arme alei Fern vor reFreyburg, 14. Sept. Des Schöffenge von en ein heib Ctr. ſind weit umhergefloger, Bäume und m Nun e nd den Tod ſie Warſchau, 17. September. Das Be
richt verurtheilie den Stellmacher Otto Man u- Telegraphenſtangen ſind umzelknickt. Jn dem zerſtörten F ter s 5 o zirksgericht verurtheilte eine Frau zu 15wald aus Bibrag, weil er die verehelichte Theite der Fabrik befanden ſich für ca. 50,00 ar der Reiſe Alle Welt fühlt wit den n Artsge 9 ver er te W n s

Wilhelmine Preßler in Pößnitz mit ſeinem Maſchinen. t Der da traf des Gatten Herz, der viel Jahren a et i en S iger An5 len e Schweres hat ertahren, Dem der ein ſiedlung in Sibtrien, wei e ihr bewieſen wurde.Rad ong ſefabren und verletzt hatte, zu 3 Mark D der ei e ſic 15 Kinder, w ihr zur Pflege überStrafe und 10 Mark Bußr. Tagesbetrachtungen. Sohn t Jahren en Tod ward n We n el de welch ſt t habe t a habe
g vinger t Mitten in der Jugend Kraft. gen waren. Hells vergiftet gave, thers eFreyburg, 15. September. Vor faſt J gen Sonntag ſchien 'mal wirher Rohe archiſtenhand Liſte dieſes Ledens verhungern laſſen.

14 Jahren verlor der Arbeiter K. in eidem Ge Sopnn e fre undlt c auf Uns nieder, Lore uns Band. Aller Menſchheit Auswurt ihr!hölz vei Großjena, wo T mit Zaubtarken be urch ihren Strohl Jn bas r zumal Beſſ r nicht le wilb s Tier! Enle Wetterbericht des KRreisblattes.

rer t t D u 9
ſchäftigt war, ſeine in einer Kopiel ſteckende Manches Dori. wo ankfeſt n Suchte M enſchen! Dies Euch mahne: Gegen Um 18. Septembe, Wolkig mit Sonneyſchein, lebhafter
Taſchenuhr und alles Suchen vlieb bumals auf der Städter Scha Dn es winkte ſturz führt di ahne. reich hat j Wind, normle Temperatur, ſtrichweiſe Gewitter.

t die t Fran hat j tzt
I 7Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag den 18. Septbr. predigen
Donm. Vormittags 8 Uhr: Digakonus
Bithorn

Vormittags 10Uhr: Superintendent Martius.
Vormittags 11 Uhr. Kinder-Gottesdienſt.
Pred. Vornhak.

Stadt. Sonntag Vorm. 10 Uhr Paſt.
Werther Nachm. 2 Uhr: Pred. Bornhak.
Im Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anmeldung: Paſt.
Werther. Geſammelt wird eine Kollekte für
das Eliſabethſtift in Neinſtedt.

Vorm. 11*, Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Bekanntmachung.
Lon Dienſtag, den 20. Sep-

tember ab befindet ſich die ſädtiſche
Sparkaſſe im Rathhausgebäude.

Lauchſtädt, den 16, S ptbr. 1897.
Das Direktorium

2870) Steinbrück.

Dwangsversteigerung.
Dienſtag, den 20. Septem-

ber er. Mittags 12 Uhr, werde ich
an Ort und Selle in Leuna ein
Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Nähma-ſchi ine, 1 Klavier, 1 Kommode, 1 Liſch

t Spiegel, 1 Vrodſchrant, 2 Leitern,

r e Dreſchmaſchinewit ren ten mit Rüſt-
leitern, 1 Hobelbank, Ackerpflug,
1 Egge, 5 Schweine, Ziegen, 3
Stück Gänſe, 29 Hühner und 1 Hahn,

ca. 8 Schck. Hafer, 2 Schck. Roggen,
Heu, Stroh und noch mehrere andere
Gegenſtände meiſtbietend gegen Baar-

Sammelplatz inzahlung verſteigern.
der Köhler'ſchen Gaſtwirthſchaft zu

Leun na,. (2876Merſeburg den 17. Septbr. 1898.
Kettenbeil

GerichtsVollz. kr. A.
zu Allſtedt inhädagoginm Thüringen.

Vorbereitung für mittlere u. obere
laſſen des Gymnaſiums, des Real-

Wmnaſiums c. ſowie für die Einj.
Freiw. Prüfung. Schönes Schulge-
bäude,

Laub und Nadelwäldern. Penſion
mit jährlich 750 Mk.
Proſp. durch 2765

Dr. Reiprich.Na achrichten über lokale Vor
kommniſſe in Merſeburg

einige Minuten von großen

För die aus Anlaß des Todes mei
ner c inte, der verw. Frau

Johanne 9 Neyer
geb. Möhring

uns erwieſene Theilnahme ſpreche ich,
zugleich im Namen meiner Eltern und
Brüder, meinen herzlichſten Dank aus.

Werſeburg, 17. Septbr. 1898
2872) Mohr Poſtdirektor.

T
n

n 77
Jch litt ſeit 1 Jabre, fortwährend

an furchtbaren nervöſen Kopfſchmerzen
(Migräne), bald vorn im Kopfe bald
oben, bald in den Schläfen, Schwindel,

Gemötbsverſtimmung, Gedächtniß-
ſchwäche, Ohrenſauſen, Biutandrang zum
Kopf, Drücken u. Würgen im Magen u. be
ſtärdigem Brechreiz u.
nirgends Hilfe finden. bis ich mich end-
lich inolge eiver Dankſogung, welche
ich in der Zeitung las an HerrnC. B. P. Rosenthal, Sperial-
behandlung nervöſer Leiden, Mäilln-
Ghaermn, Bavgriaring 33 wandte, on 9
deſſen vorzügliches, drießlches He lve
fahren ich in wenigen Wochen wie er
zu meiner früheren Geſundheit gelangt
bin. Tch bin deshalb Hru, Roſenthal
zu großem Danke verpflichtit und kannd. velde ollen ähn ich Leidenden aufs

gewiſſenh fteſte empfehlen. Quetzeomn,
Kreis Minden, 31. Juli 98. (2862

Karl Praomare.
Das täglich erſcheinende

„Bexliner Blatt“
koſtet vierteljährlich nur 75 Pf.,

iſt in deutſch- patriotiſchem Sinnege-
ſchrieben, bringt außer Politik alle

Fettglanz-Wichse

„Colonia“
2877)

Dr.ſabrikanten:

Bekanntmachung.
m 16. September tritt iſt in Groß-

gräſ endorf eine für Fernſprechbetrieb
eingerichtete Telegraphenbtriebsſtelle, ver
bunden mit einer öffentlichen Fern
ſprechſtelle, in Wirkſamkeit.

Von der Fernſprechſtelle aus können
Geſpräche mit allen Fernſprechtheil-

i 1 1 4 z
konnte v eher nehmern und öffentlichen Fernſprech-

ſellen im Odser-Pofſdirektionsbezirk
Halle (Saale) ausgeführt werden. Die
Gebühren für ein gewöhnliches Geſpräch

bis zur Dauer von krxei Minuten
vetrogen: bei Entfernungen bis zu
50 km (vom Bermittlun samt zu Ver
mittiungsamt gerechnet) 25 Pi., b i
Entfernungen bis über 50 km (nur
Wittenberg) 1 M.

Auf Verlangen eines Anru'enden
können Bewohner des Orts eſtellsezirks
o er ſeiner „Näheren Umgebung zum
Zweck eines Ferngeſprächs durch einen
veſonderen Boten herbeigerufen werden.
Vor den An ufegden wird hierfär
neben der Geſprächs- Gebühr der Be
trag von 25 Pf. erhoben.

Merſerura, 15. September 1898.
Kaiſerliches Naſant.

Latterms un

ist die beste.
WVulk u. dKlinger, n

rein den meisten Celoneiva

Droguen- u. Seifen- Hanälurngen.

Dr. e r
n e e

(Iogt

ſeien en
ist das beste und im Gebrauch

billigste und bequemste

Wasch mittel
der Welt.

Man achte genau auf den
Nawen Dr. Thomps on

und die Schutzmarke „S ch
Neuigkeiten des Mieiches und e Inſere Campagne hin

Hauptſtadt, auch ſpannende Erzähl tag, den 27. h er Die T T Tungen. Beſtellungen nimmt jede Poſt eng Sept v o a ee
anſtalt und jeder Briefträger an. Je September, a 4 SchoffSoll der Landbriefträger das „Ber- mittags 3 Uhr auf dem Fabrik zur S enliner Blatt ins Haus ringen ſo hofe ſtatt. Anmeldungen werden und Geſchworenen-Wahl,
ſind 40 Pf. extra zu Probe- ſchon vorher n en Erforder u (Formular 13)
Köthenerſtraße z 2746 2776) Zuckerfabrik Körbisdorf. Kreisblatt-Druckerei.

vohn v pis 536 Mark 0 490Pettkuſer Roggen,
zur Saat, mittels CentrifugeW Ausſcheidung der kleinen und

leichten Körner hergerichtet
hat à Ctr. 8,50 M. abzugeben
2858) Dom. Schladebach.
Eine Wohnung beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern und Zutehör

Amme et ſ. (2874Sperling, Fuedr chſtraße 250.

Ein älteres Mäd en, das die
Hapsarbeit gründlich und etwas vom
Kochen verſteht, ſucht zum 1. Oktober

Frau von Tiedemann
2849) Mühlberg 1.

Zum 1. Oktober er.

zum Wuürzen der Suppen
iſt in anerkannt vorzüglicher Qualität
in Original-Fläſchchen von 35 Pfg. an

zu haben bei (2665R. Schurig, Obere Breiteſtr. 4.

m

Oktt

alle 23. s
Gr. Ulrichſtr. 57.

Regen-
Je hirwe
S Satſon.

Rep arat, u.

Regenſchirmverſandt.
Preis cour. gratis auf geſchmackv.

Anſicht spoſtkarte.

40 49

En Mädchen, in Küche und
Wäſche erfahren, ſucht zum 1. Nov.
Stellung. Off. u. P. R. erbitte bis 1

c. an die Eped. d. Bl, (2868
Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschieneno Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

ger 2 224
e

Freizusendung für I. i. Briofmarken

Curt Röber, rauh

I. à SJnſtitutsgelder auf Aee

aus zule ihen durch

ErnßK Ha ßengier u. Co.

900,0004

Bankaeſchäft, Halle a. S.

en eII. 800,000 Stiſtegelder
ſoll n inne halb eines Jahres von 3
an quf gute Acke: hypothek aitgeithn

werden. Meldungen unter 4.455 an Rud. Moſſe, Man deburg.

ift freie Rattenkuchen „De-
licia“ v. Apoth. FreyberDelitzsch sind d. generst

Radiſalſmſffel zur Vertilgung d. Ratten
u. Mäuse, Menschen, Hausthieren u.

d Umgegend werden jederp. angenommen und ent-
prechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition. Blattes.

ſein eingerichtet.

Zu erfragen in der Expedition dieſes
Miethspreis 360 Mk.

bei hohem r
Franz[2782

einen tüchtigen erſten

Rabiſch, Göhlitzſch.

r Original-Fläſchchen Nr. O werden Geflügel unschädl. Ueber 200 An er-ſucht Rnecht zu 25 Pio. 4 Nr. 1 zu 45 Pfg., kennungsschreib. Dre imal prämii
(2847 Nr. z zu 70 Pf. mit Maagi nach- Dose 0.50 u. 1 Mk. in der Ftaat-

gefüllt. 12747 Apotheke von F. Ourtze, Merseburg,

e

e

en

e

e t



e

ce

W

a

immer 219. 1898 Merſeburger Kreis ſlatt net „Jllute. Sonntagsblatt“. Sonntag, des. t

Jeder AbonnentMagdeburgiſchen Zeitung,
welcher die Abonnementsquittung
für das vierte Vierteljahr 1898
und das erſte Vierteljahr 1899
einſendet, erhält eine auf Karten
ſtoff in ſieben Farben ſehr ge-
fällig ausgeführte, zum Auf-

hängen fertige, neuſte

2832 der
an

e

r 3

I 3u

De
Getreid C

Säceke
in großer Auswahl

zu bekannt billigſten Preiſen bei

Otto hobſcorr r

e SeeEin Urtheil.
Eine Tageszeitun hält wohl jede Familie heutzutage,

vur die, welche an ihrem Orte erſcheint Wie gerne würde moncher ſich eine
größere Zeitung aus der Reichshauptſtadt e en, wenn der Preis ihm nicht
gar zu theuer wäre. Ei, es giebt auch gute Tar es eitungen, die für einen ganz
ge ringen Betrag zu erhalten ſind, und die doch auf er Höhe der Zeit ſtehen und
reichhaltig und vorzüglich redigirt werden. Solch eine Zeitung iſt die „Ver
liner Morgen- Zeitung (130 60060 Abonynenten), die wöchentlich 6mal
berausgegeben wird und vierteljährlich nur 1 Mark koſtet. Dieſe
Zeitung iſt freiſinnig, in intereſſant geſchriebenen Artikeln deckt ſie ſreimüthig alle
Schäden des Lebens auf, beſpricht in offener Weiſe alle vorkommenden Beſchw erden,
ur d ertheilt vielfältigen Rath jedermann veriitwilligſt. Allt äglich erſcheint ein
Familienblatt, das neben einem ſortlaufenden Roman hbervorra gender Schrifſtſteller,
auch Artikel der mannigfalligſten Art emhält, die für jeden Intereſſe ha ben

D

c m

2579)

See

die meiſten aber

wüſſen. Oefter findet auch ein Preisaueſch'eiben ſatt, deſſen Es gebniß viel

ntereſſan t. bietet. Hahn ECfüra geran abonnirt für 1 ars vierteljährlich auf die BerlinerMorg en Zeitung

allen Voſtanſtalten und Land e
nebſt täglichem „Fa ml enblatt“ mit feſſ lnden Erzählungen ve

(2871

Mpolo Fhealen,

Weissenfels.
Täglich [2739

Teschings, Revolver,
Lufthüchwen, Pistolen etc.
n Cal. 4 5, 6, J. 9 12 mm, ſowie

Munition
liefert als langjährige Speziolität

Rich. Schröder Nacaf-,

Jnh. W. u. F. UhrBüchſenmacherei
Aale a. S., Leipzigerſtraße 2.

Fernſpr. 947.

W
m eG r

orgtelun
Anfang S Uhr. Ende 31

erHüßrahmargarxine
aus der Frbrte von

Aelteſtes Sp zial- Geſchäft A. L. Mohr, Altonga-WBahrenfeild,
aller exiſtirenden Schußwaffen. die beſter à Pfd.
Größtes Munitionslager

am Platz. Mirke 70 Pf.Gegründet 1830. Jm Geſchmack, Nährwerth und
a Rroma gleich guter Molkereibutter.e a II. Sorte à Pfd. 60 Pf. IIISortze. à Pfd. 30 Pfg. IV. Sorte,Mauan fertig um gvon agdgeweh S Horn à Pfd. 40 Pfg. Garantirt reiness d t und der Schweineſchmolz Mohren-

werden mit Faffee, Cacao Schokolade, feinſte
mkenntniß beliebig nach Wunſch
meiner Werkſtätte prompt und

zu änßerſßen Preiſen unter Garan'ie

geröſtete Kaffees von 80, 90, 100,
120, 140 160 u. 180 Pf. per Pf.

agefähr 9 Feigen-Kaffee-Surrogat (beſterausgeföhrt. a Kaffe „Zuſatz) à Pfd. A Pfg. 2576
Alte Waffe empfiehit in ets friſcher Waare daskaufe und nehme in ßäblins Spezial- Geſchäft von

e S 0
kleine Ritter-Straße 6a.

Bis 10 Mk. täglich u. mehr
verdienen t. Verk. durch den Vertrieb

m. Thürſchiſder u. Kautſchukſtempel.
(2863 T beodor Müller Waderborn.

Stenographie
Voll ändiger Lehrguang à St.
30 Pf. zu beziehen durch die
Bue bandlungen von Stollberag
und Ste offen agen.

Magdeburgiſche Zeitung
Größtes politiſches und Handelsblatt Mitteldeutſchlands

Vorzüglichſtes Anſertions Organ

lebhaften

r ev nen geterin und poſtfrei!

Die Karte zeigt u. A. regelmäßige

bahnen ſchiffbare Flüſſe ß
Botſchaften und Conſulate,

Central Amerika

Weltpolitik
ſchau, Suezcanal c.

BeeGeschäftsveränderung.
Aus der Handelsgeſellſchaft Michel u. Taubmann,

Hauvetdgsrin re Lauchſtädter Straße No. 11

u Merſeburg,
iſt Herr Michel am ds. Mts. ausgeſchie“ en.

Der ergebenſt Unterzeichnete iſt nunmehr allei-
niger Jnhaber der erwähnten Handelsgärknerei, welche in
bisheriger Weiſe unter der Firma

Gietaw Waubmnana, Handelsgärtner
weiter betrieben wird.

Die geehrten Kunden und Geſchäftsfreunde werden
gebeten, das der Compagnie bisher geſchenkte Wohlwollen

fernerhin auch mir zu bewahrern. (2866
Merſeburg, den 16. September 1898.

Hochachtungsvoll

Gustav Taubmanun.h vO Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.Die land wen tliche Winterſchul e zu eng welche im Winter-

ſemeſter 1897,98 von 73 Schülern beſucht war, eröffnet den 30. Kurſus am
19. Oktober ds. Js. Nacheiltags 2 Uvr.

Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt e Merſeburg, Käarlſtr. 13
Der Pirektor.pr. phil. Gwallie.

DPension von 3 Mk, an. Zimmer 1,80 an6tel gari Fulpe.
J K. Mttagstiſch 1,50 Mk.Weinſtube: von men 1,25 Mk.

Wein in Karaffen: iß 30 PVfa.
40 Pfg.

2784 Frischen Hummer, grosse Oderkrebse,

9 c
Fuſß

aller Art wird elegant ſolir, preiswertb, bei
und ſchneller Bedienung ausgeführt bei

W. St Unteraltenburg 1
S An SeeS See e G

er e r

2866)

ekleidung
zuſicherung von gutem Sitz

Fran ger
S

Leipzigerſtraße Nr. 58,
Nähe des Bahnhofes.Halle a. S.,

r zur Saiſon ſein Lager iſt
Jag gei veh re

h ion,
rrätt hen t.

de Preiſe. Reelle Bedienung

e

re

S

r C CBank- und Wechselgesochäft.
EA G a F, e nrhr.erwopfehlen gen zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 1592An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

gegenüber vom „Kothen Ross“,

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.
n t ffJ J ;J„ ,;àG e J J J [-„JJ„m—T e a

92 z J
Wer werth h für die Redaktion III

Wöchentlich
13 Nummern.

Abonnement:
Mk. 7.50.
Dampfſchifffahrten,

unterſeeiſche und Ueberland- Telegraphen, wichtige Eiſen-
Seen und Canäle deutſche

Specialkarten von Kiau-

dürfte dieſe 71)(88 cm
große Karte Allen eine
willkommene, ſtets übern a ſammten Weltſchauplatz orientirende Gabe ſein.

ne

Bei dem

Stadttheater
in Halle a. S.

e den I8. Septbr.Rachmitigs 31, Uhr:Im weissen Röss“]
Luſtſpiel in 3 Aufzügen.

Abends 7 Uhr:
Holfganst.

Luſtſpiel in 4 Akten.

Kaiser Wilhelms-llalle.
Original-WeltPanorama.

Eröffnungsfeier des Nordoſt-
ſeekanals und die Kaiſertage

in Hamburg-Kiel. [2869
Hochintereſſante PrachtSerie.

Karten im Vorverkauf zu 20 Pfg.ſind zu haben bei Herren H, r r

jun,, C, Hennicke, W. Moritz,
(in Firma Gebr. Schwarz), G. Kundt
und in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Für die Mitglieder des Preu-
ßiſchen Beamten und Lehrervereins
ſind Karten zu 15 Pfg. bei den vorge
nonnten Verkaufsſtellen zu haben

Stenogr. Verein Stoltze.
Rächſten Dienſtag Abend:

Versammlung,

2875) Der Vorſtand.
Päckerinnung

zu Merſeburg.
Außerord. Verſammlung
Montag, den 19 Septbe, er.
Nachmittags 5 Uhr im Reſtauraut
guten Qu'lle“ hierſelbſt.

Tagesordnung:
Abänderung der Statuten.

Nach?em die Verſammlung am 12
d. Mts. nicht beſchlußfähtg war, werden
die Mitglieder zu dieſer neuen Ver
ſammlung einberufen mit dem Bemerk n
daß nunmehr die Tage'ordaugg erke-
digt wird, ohne Rückſicht auf die
Zahl der Erſchienenen.

S 16 unſeres Statuts
für dieſe Vrſammlung
zur Anwendung.

kommt
unnachſichtli h

(2848

a Der Vorſtand.Klappenbach, Obermeiſter.

„Schurtn HüthelKaſſenführer. Schriftrührer
Ortskrankenkaſſe

des Maurergewerks.
Außero dentliche

nlung.General verſamn
Montag d. 19. September,

Abends S lhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle

Tagesordnan,

Verſchiedenes. [2810
Der Vorſtand.

Landwirthſchaftlicher
Conſum Verein Merſeburg

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.
Die ordentliche Generalver

ſammlung des Vereins findet
Sonnabend, den 24. Septbr.

Vormittags S Uhr,
im „Tivoli“ hierſelbſt ſtatt.

Tagesordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr

1897/98.
2. Beſchluß

Statuten.
3. Nenwahl der ausſcheidenden Vor

ſtande und Au'ſichtsrathsmitglieder.
4. Geſchäitliches.

Etwaige Anträge der Mitglieder ſind
rechtzeitig beim Vorſtand einzureichen.

Merſeburg, den 17. Septbr. 1898.

über Anſchaffung neu

2873 Der Vorgtand-
Jagdſoppen

und 61Jagdgamaſchen
Südebrandt Ruiff. s

Rudolf Heine. Dieu

o
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